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Neue Menschen auf alter Erde 
Rückblick und Ausblick. 

Der bekannte Schriftsteller Felix Salten 
hat nach der Rückkehr von seiner Palästina- 
Reise im Verlage Paul Zsolnay, Berlin-Wien- 
Leipzig, einen fast 300 Seiten starken Band 
„Neue Menschen auf alter Erde“ 
erscheinen lassen, worin dieser Jünger und 
Freund Theodor Herzls die Eindrücke seiner 
Palästinafahrt wiedergibt. Wir bringen an¬ 
bei das 30. und letzte Kapitel aus dieser • 
hochinteressanten und besonders errjpfehlens- 
werten Veröffentlichung. 

Dann bin ich wieder oben auf dem Karmel, 
allein in meinem Zimmer und blicke hinaus in 
die Unendlichkeit des Meeres. Eigentlich bin ich 
ja während dieser ganzen Reise immer allein ge¬ 
wesen. Und doch war ich noch niemals, wohin 
mich auch sonst mein Weg geführt hat, war noch 
nirgendwo in der Welt so umgeben und begleitet 
von Menschen und Erinnerungen, so bestürmt von 
Vergangenheit, so angefeuert von der Gegenwart, 
wie hier in Palästina. Hier ist mein Vater bei 
mir gewesen und meine Mutter; ich habe ihre 
zärtliche Nähe gefühlt, als seien sie noch unter 
den Lebendigen. Ja, sie lebten hier mit mir. Sie 
saßen an meinem Bett in der Einsamkeit der 
Nächte, wenn ich in kleinen Herbergen schlief 
oder in Zelten. Sie saßen an meinem Tisch und 
und sie gingen an meiner Seite durch dieses 
ganze, heilige Land. Alle meine Ahnen umgaben 
mich. Ihre Gestalten sah ich in der Synagoge zu 
Safed, auf den hellen Straßen von Tel Awiw, und 
zu Jerusalem an der Klagemauer. Der Hochmut 
des Gegenwärtigen, des Lebendigen, dieser unge¬ 
wollte, nichtige Hochmut fiel ab von mir an den 
Bibelstätten, am Fuß der Gilboahberge, im An¬ 
blick des Jordans, der Gebirge von Gilead und 
auf den Höhen von Hebron, wo die Sonne noch 
immer genau so strahlt, der Himmel sich noch im¬ 
mer genau so wölbt, wie vor Jahrtausenden. Da 
standen die Urväter auf und wandelten lebendig 
und waren nicht fern, nicht geheiligt, sondern 
Menschen, leibhaftig, begreiflich, kernhaft, tüch¬ 
tig und schwach dabei, Menschen, die helle Stun¬ 
den hatten und dunkle; sie alle, von Jakob ange¬ 
fangen, Srmson, der fröhliche Starke, Saul, der 
schwermütig wurde, verzweifelt und gering, weil 
er das Aufblühen des Größeren, den Sieg der Ju¬ 
gend nicht ertragen konnte, und dann, der Grös¬ 
sere, der königliche Dichter David, und alle, alle 
die anderen. Mit solcher Begleitung zog ich im 
Morgendämmer einer neuen Zeit durch Palästina 
und um mich war die Jugend, erschütternd in 
ihrer opferbereiten Hingabe. Wann wäre ich hier 
allein gewesen? Ich bin es auch jetzt nicht, da 
die Stadt und das Land tief unten, nun schon 
weit hinter mir liegen und ich nichts vor mir 
habe als das Meer, zu dem, einmal noch aufflam- 
mend, die Sonne niederglutet. 

„Ich glaube an Palästina und ich glaube an die 
Zukunft!“ Unten in Haifa hat es mir der alte 
Hotelbesitzer gesagt. Er saß bei mir am Tisch, 

er schüttete mir seine Begeisterung für Theodor 
Herzl aus, den er in Jerusalem ein einzigesmal 
gesehen hat, dessen frühen Tod er heute noch, 
bitterlich beweint und an dem er die aufweckende* 
die schöpferische Kraft seiner Dichterseele ver¬ 
steht. Er sagte es, ein alter Mann, der viel erlebt 
und viel erfahren hat, er sagte es aus der Fülle 
seiner Lebenserfahrung und aus vollem Herzen: 
„Ich glaube an Palästina, glaube an seine Zu¬ 
kunft“. Das war das Letzte, was ich hier hörte. 

Es ist auch das Erste gewesen, das ich hier ge¬ 
hört habe. Von dem Augenblick an, da ich ins- 
Land kam, während der ganzen Zeit, da ich hier 
war, klang es mir von allen Seiten immer wieder 
entgegen. Als ich aus Ägypten herfuhr, war ich 
verstimmt, beunruhigt und niedergedrückt, denn 
der reiche Mann in Kairo hatte überlegen und mit 
einem bedauernden Lächeln gesprochen: „Es ist 
nichts los in Palästina“. Aber hier sprach aus 
Menschenmund der feste, frohe Glaube an Land 
und Zukunft, hier redete die Erde von ihrem 
Glauben an sich und an die Menschen, an ihre 
heimgekehrten Söhne. Und hier fand ich die Zu¬ 
versicht wieder, die mich hergetrieben hat, hier 
wurde sie bestätigt, wurde erhöht. 

Ob die wirtschaftlichen Verhältnisse heute schon 
so weit gediehen sind, daß von Gewinn, der zu 
gewärtigen ist, Kapital angelockt werden kann, 
vermag ich nicht zu entscheiden, weil ich nicht 
viel davon verstehe. Vielleicht lohnt es, hier Fa¬ 
briken für Obstkonserven zu bauen. Eine Groß¬ 
sämerei scheint zu fehlen, und vielfach muß wich¬ 
tiges Saatgut noch von außen gebracht werden. 
Eine umfangreiche Anstalt für Viehzucht wäre not¬ 
wendig, denn immer noch weredn Kühe, Ochsen, 
Stiere aus Syrien, aus Holland und aus der Schweiz 
kostspielig importiert. Zu den palästinensischen 
Paradoxen des Herrn van Vriesland gehört auch 
der Satz, daß die Juden das einzige Volk sind, 
dem die Aufgabe obliegt, ihre Heimat erst zu er¬ 
obern. Nun, die friedliche Eroberung will jetzt 
erst beginnen. Ich weiß nicht, wie es möglich sein 
soll, zum Anfang des Anfangs an Gewinn zu den¬ 
ken. Aber ich weiß, daß ich, als Jude, 
mich in die Seele hinein schämen 
würde, nicht nach meinen Kräften am 
Aufbau von Palästina mitgeholfen 
und beigetragen zu haben. 

Dieses Werk muß so schnell wie möglich so 
weit gefördert werden, daß sein Gelingen nicht 
mehr zu hindern ist. Die Araber sind klug, sie 
sind begabt und sehr gelehrig. Wenn sie den Juden 
einmal die intensive Landwirtschaft, den modernen 
Häuserbau und die geordneten Betriebe abgelauscht 
haben, können sie für Palästina dasselbe unter¬ 
nehmen, was die Juden heute mit unsagbaren 
Opfern begonnen haben. Und dann ist niemand 
mehr imstande, neben den Arabern aufzukommen. 
Viele Juden, in Palästina und anderswo in der 
Welt, werden wohl ironisch zu solchen Betrach¬ 
tungen lächeln, aber es gibt auch viele andere 
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Herr Oberbaurat Stricker, Wien, Herr Dr. Nahum Goldmann, Berlin 

„Die radikale Konferenzgemeinschaft 
zu den Kongressproblemen“ 

Wir erwarten sämtliche Gesinnungsgenossen bei dieser bedeutsamen Versammlung, 
bei der die aktuellen Probleme des Zionismus mit so prominenten 

Vertretern der Opposition erörtert werden sollen. 

Als Kostenbeitrag 50 Pfg. Eintritt. 

hier irr.» Lande und überall, die weniger selbst¬ 
sicher sind und die genau so denken wie ich. Es 
ist gefährlich, von den Arabern eine zu geringe 
Meinung zu haben, wie es immer falsch und ge¬ 
fährlich ist, seine Nebenmenschen zu unterschäf- 
zen. Die Gewohnheit, andere zu unterschätzen, 
war jedesmal noch das Vorzeichen einer Nieder¬ 
lage. Die Araber sind nicht so träge, wie gern 
behauptet wird und wenn nun der jüdische Fleiß 
als Sporn in ihrer Flanke sitzt, wenn die Agita¬ 
tion, die von so vielen Seiten so lebhaft betrieben 
wird, sie aufstachelt, werden sie sich ganz ge¬ 
wiß eines Tages aufraffen, und dann werden sie 
im wirtschaftlichen Kampf die stärkeren sein. 
Denn ihre Arbeiter, sind nicht organisiert, 
ihre Taglöhner sind ganz bedürfnislos, haben 
lange nicht die Ansprüche auf geistige Anregung. 
Und der Araber wird überall, auf allen Gebieten, 
alles, was von Menschenhänden hergestellt wird, 
um die Hälfte billiger leisten. Daran müssen die 
Juden denken, die heute in der ganzen Welt zu 
glauben scheinen: es hat noch gute Weile mit dem 
Aufbauwerk. 

Das Paradoxe daran ist ja, daß dieses Werk 
nicht genug überstürzt werden kann und daß den¬ 
noch die nächste Generation eine Entscheidung zu 
gewärtigen hat. Entschieden wird die Sache erst 
sein, wenn die Kinder, die jetzt aufwachsen, die 
jetzt in der Wiege liegen oder geboren werden, 
wenn diese Kinder im Lande bleiben und wenn 
sie Bauern bleiben. Palästina kann unmöglich 
für die Dauer, für unabsehbare Zeit immer nur 
das Land sein, in das europamüde, amerikairiüde 
oder begeisterte junge Leute einwandern. Damit 
käme nie eine ruhige, naive, bodensichere Volks¬ 
schicht zustande, das wäre kein Aufbau. Ohne 
eine wirkliche Menschenernte wäre aller Ernte¬ 
segen des gelobten Landes nur Spreu. 

Die jungen Menschen, die jetzt hier sind, dann 
die jungen Menschen, die täglich ankommen, haben 
die Mühsal des Anfangs. Sie sind Emigranten, das 
darf man nicht vergessen. Und sie sind Einge¬ 
wanderte, das muß man bedenken. Vorhut sind 
sie, die sich darbringen. Sie sind Aussaat und 
Keim, hier in die Erde gesenkt, damit Ernte ent¬ 
stehe. Sie sind das kostbarste Kapital, worüber 
das Judentum verfügt. Und sie werden Ernte 

tragen, mit Gottes Hilfe! Lächelst du über solchen 
Ausruf, Jüngling mit dem Voltaire-Gesicht zu En- 
Charod? Laß dich das Wort nicht anfechten. 
Und seid nachsichtig mit mir, ihr jungen Leute 
alle, in En-Charod, in Tel Joseph, in Beth-Alpha, 
ihr jungen Menschen am Ufer des Tiberiassees 
und überall im Land. Ich denke an euch, hier in 
dieser stillen, schönen Stunde, den Blick aufs Meer 
gerichtet, das sich tiefer im Purpur der scheiden¬ 
den Sonne färbt. Und ich bewundere die reine 
Kraft, mit der ihr euch hingebt, ich bewundere 
die Zartheit, die ihr im Umgang mit euren Ge¬ 
fährtinnen, mögen sie nun hübsch oder häßlich 
sein, an den Tag legt. Ich liebe eure Ideale, euer 
Gefühl für soziales Recht, euer schönes, freies, 
kühnes Rebellentum. Auch das gegen Gott. Bei 
uns Juden hat Gotteswidersacher immer seinen 
Rang und seinen Wert gehabt, er trägt Gott in 
seinem Herzen und ringt mit ihm,... um ihn. 
Auch ihr tragt einen Gott in eurem Innern, wenn 
ihr gleich nichts davon wißt oder wissen wollt, 
und ob ihr ihn auch anders nennt, als Gott. Was 
hätte euch sonst hergeführt, nach Palästina, und 
was hielte euch da, wo nichts euer wartet, als 
Mühsal, Plage und frühes Verbrauchtwerden in 
einem Leben, das härter ist, als überall anderswo 
auf Erden. Ihr habt Religion in euch, wenn ihr 
sie auch nicht kennt. Noch niemand kennt sie, 
diese neue Religion. Aber, es wird eine jüdische 
Religion sein und es mag geschehen, daß diese 
altgewordene Welt wieder durch sie erlöst wird. 

Mir jedoch sei es erlaubt, mein Genügen zu ha¬ 
ben an den wunderbaren Ereignissen der Bibel 
imd an ihren Voraussagungen, die überwältigend 
sind bis zum heutigen Tag. Es steht geschrieben: 
„Denn der Herr wird dich zerstreuen unter alle 
Völker, von einem Ende der Welt bis ans andere“. 
Noch ehe das Judenvolk in das Land der Ver¬ 
heißung kam, in der Wüste noch hat Moses ge¬ 
sprochen: „Dazu wirst du unter denselben Völkern 
kein bleibendes Wesen haben und deine Fußsohlen 
werden keine Ruhe haben. Denn der Herr wird 
dir daselbst ein bebendes Herz geben und ver¬ 
schmachtete Augen und eine verdorrte Seele, daß 
dein Leben wird vor dir schweben. Nacht und 
Tag wirst du dich fürchten und deines Lebens 
nicht sicher sein. Vor Furcht deines Herzens, die 
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dich schrecken wird und vor dem, was du mit 
deinen Augen sehen wirst!“ 

Wie Donner rollen diese mächtigen Worte aus 
der Tiefe von Jahrtausenden nun über mich hin. 
Sie hat sich erfüllt bis ins Letzte, die furchtbare 
Weissagung. Alles hat sich erfüllt, was Moses 
gesagt hat, der gewaltigste Mensch, der je über 
diese Erde schritt. Sah er das Schicksal dieses 
Volkes voraus, das er aus Ägyptens Knechtschaft 
ins gelobte Land heimführte? Hat sein ungeheurer 
Geist dies ungeheure Schicksal über Jahrtausende 
weg vor sich gesehen? Er wußte, daß Gott nicht 
ewig zürne. Und er hat es gewußt, der Göttliche, 
daß dieses Volk sein Land immer wieder verliert, 
und daß es immer wieder heimkehrt in sein Land. 

Die Sonne ist untergegangen, die Dämmerung 
ist erloschen und ich kann das Meer, das nacht- 
dunkel vor mir rauscht, so wenig sehen, wie ich 
in die Zukunft blicken kann. Was bin ich? Ein 
nichtiges, winziges Menschenleben, das rasch 
vergeht und das zufrieden sein muß, die Zukunft 
rauschen zu hören, ohne sie je zu erblicken. 

Seid gesegnet, ihr neuen Menschen auf der alten 
Erde. Du, Jugend, die den Boden von Palästina 
bebaut, asiatischen Boden. Du, Jugend, die sich 
opfert, um das Ideal zu verwirklichen, das in dei¬ 
nem Busen lebt. 

Asien ist immer der Boden gewesen, auf dem 
ein Gott zur Welt kam, wie Europa immer der 
Boden bleibt, auf dem er entstellt wurde, blaß 
und sich selber fremd. Felix Salten. 

Antisemitische Wühlarbeit 
in Deutschland 

Antisemitischer Sturm im Reichstag. — Völki¬ 
scher Antrag auf Abbau aller Juden von Reichs¬ 
und Staatsdienst. — Judenentrechtungsanträge im 
Thüringischen Landtag. — Judenausrottungspiäne 
in Mecklenburg. — Die Früchte der Werbetätig¬ 
keit Hitlers in Sachsen. — Antisemitismus bei 

einer rheinischen Jahrtausendfeier. 

Berlin (J. T.A.). In der Abendsitzung des 
Reichstag vom Freitag, den 17. Juli, wurde die 
Debatte über Abänderung der Personalabbauver¬ 
ordnung fortgeführt. Dabei unternahm der völ¬ 
kische Abgeordnete Dr. F r i c k , der Ober¬ 
amtmann des Münchner Polizeiprä¬ 
sidiums, einen Vorstoß gegen das Republika¬ 
nische Beamtentum, insbesondere gegen die Be¬ 
amten jüdischer Abstammung und Religion. Er 
nannte diese Beamten „Kreaturen Seve- 
r i n g s“, was einen Sturm der Entrüstung auf 
der linken Seite hervorrief. Er wurde vom Prä¬ 
sidenten zur Ordnung gerufen und erhielt dann 
auch eine Rüge. Er sprach dann von „Angehöri¬ 
gen der jüdischen Rasse, die sich in allen Zen¬ 
tralstellen eingenistet haben“ und führte aus: 
„Wir kennen diese Leute aus der Münchener Räte¬ 
zeit mit Kurt Eisner und Lewin ans Moskau. 
Alles waren Juden. Die Mißwirtschaft in den 
Kriegsgesellschaften und jetzt in den Deutschen 
Werken ist hauptsächlich auf jüdische Drahtzieher 
zurückzuführen.“ (Scharfe Protestrufe links.) 

Dr. Frick stellte im Namen der völkischen 
Fraktion den Antrag auf Abbau aller Juden 
und anderer Beamten, die aus parteipolitischen 
Gründen in ihre Stellung gelangt seien. 

Der Antrag wurde abgelehnt. 
Der demokratische Abgeordnete S c h u 1 d t - 

Steglitz nahm das republikanische Beamtentum 
gegen die völkischen Angriffe in Schutz und 
wies u. a. darauf hin, daß Frick selbst Beamter 

in der Republik als Polizeipräsident von München 
gewesen ist. Frick habe -sicf durch seinen Vor¬ 
stoß gegen die sittliche Pflicht des deutschen Be¬ 
amtentums vergangen, daß der Beamte zu dem 
Staate stehe, dem er diene. —< Im Verlauf der De¬ 
batte befleißigen sich die völkischen Abgeordne¬ 
ten fortwährender antisemitischer Zwischenrufe 
wie „Gehen Sie nach Palästina“ usw. Nach Ableh¬ 
nung des völkischen Antrags rief Abg. v. G r a e f e: 
„Sieg des Terrors des jüdischen Heimkrieger¬ 
bunde s“. 

* 

Wie aus Weimar telegraphiert wird, hat die 
Fraktion der nationalsozialistischen 
deutschen Arbeiterpartei im Thüringischen 
Landtag, die aus drei Männern besteht und 
deren Vorsitzender Arthur Dinter ist, in der Sit¬ 
zung am 16. Juli sechs Anträge eingebracht, die die 
Entrechtung der Juden zum Inhalt haben. Den 
Juden soll in Thüringen der Vieh- und Getreide¬ 
handel verboten, die seit dem Jahre 1914 in Thü¬ 
ringen eingewanderten Ostjuden sollen ausgewie¬ 
sen werden, deren Vermögen ist zu beschlagnah¬ 
men, da es sich nach Dinters Ansicht um „ergau¬ 
nertes Volksvermiögen“ handelt. Die Landesuni¬ 
versität Jena ist für die Juden zu sperren, den 
Kindern jüdischer Eltern ist der Besuch der 
thüringischen öffentlichen Schulen zu verbieten, 
„da sie durch die Anschauungen, Sittenbegriffe 
und sonstigen Eigentümlichkeiten ihrer Rasse, so¬ 
wie durch ihre Frühreife die deutsche Jugend 
seelisch, geistig, sittlich und gesundheitlich schä¬ 
digen“; an den thüringischen öffentlichen Schulen 
und an der Landesuniversität Jena dürfen Juden 
als Lehrer nicht angestellt werden. Als Jude im 
Sinne der Dinterschen Forderungen ist jeder an¬ 
zusehen, der in der väterlichen oder großväter¬ 
lichen Generation noch Blutsverwandte hatte, die 
sich zum mosaischen Glauben bekannten, einerlei, 
ob er heute getauft ist oder nicht. 

Man ist in Thüringen gespannt auf die Antwort 
der dortigen Reichsregierung, die sich sonst eifrig 
um die Gunst Dinters bemüht, da seine Dreimän¬ 
nerfraktion für das Schicksal der Regierung aus¬ 
schlaggebend sein kann. 

* 

Berlin (J.T.A.). Die gesamte demokratische 
Presse Deutschlands fordert die Veröffentlichung 
des Protokolls über den in Mecklenburg 
geheim durchgeführten Feme- Mordprozeß, 
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der bekanntlich mit der Verurteilung von 
vier Völkischen zum Tode wegen Feme- 
Mords und anderer zu Gefängnisstrafen geendet 
hat. Es wird darauf hingewiesen, daß durch die 
Geheimverhandlung vor Gericht die Öffentlichkeit 
in Unkenntnis bleibt über gefährliche Umtriebe, 
gegen die sie sich schützen muß. Die sozial¬ 
demokratische Reichstagsfraktion hat eine I n - 
t e r p e 11 a t i o n an den Reichskanzler einge¬ 
bracht, in welcher der Herr Reichskanzler aufge¬ 
fordert wird, dem Reichstag den dem Urteil zu¬ 
grunde liegenden Tatbestand bekannt zu geben. 

Das „Berliner Tageblatt“ vom 18. Juli 
bringt ein ausführliches Telegramm ihres Korre¬ 
spondenten in Wismar, der einiges Licht in 
die Angelegenheit bringt. Es heißt u. a.: Die 
Vorgänge im Herbst 1923 waren Gegenstand ein¬ 
gehender Erörterung in der zehntägigen Ver¬ 
handlung hinter verschlossenen Türen vor den 
Schweriner Geschworenen.Es sind bis 
ins kleinste organisierte Formationen, sogenannte 
„Arbeiterkolonnen“, im hiesigen Volksmund als 
„schwarze Reichswehr“ bezw. „Rosbacher“, ge¬ 
schaffen worden, die hier in Mecklenburg auf das 
„Signal des Losschlagens“ warten sollten. Im 
Programm stand: „Unter Losschlagen ist zu ver¬ 
stehen: Entfesselung des Bürgerkrieges, Ausplün¬ 
derung der Kaufmannsläden, Niedermetzelung der 
Juden usw.“ 

❖ 

Leipzig (J.T.A.). Adolf Hitler hat nach 
dem Zusammenbruch seiner hochfliegenden Pläne 
in Bayern das Feld seiner Tätigkeit nach Sach¬ 
sen verlegt. In den letzten Tagen sprach er in 
Versammlungen der Nationalsozialisten in Zwik- 
kau, Plauen und in anderen Städten. Er ver¬ 
sprach, die Nationalsozialistische deutsche Arbei¬ 
terpartei in wenigen Monaten wieder zu einer 
politischen Macht ersten Ranges emporzuheben. 

Die erste Frucht dieser Werbetätigkeit Hitlers 
in Sachsen ist die Schändung des jüdi¬ 
schen Friedhofs in Plauen-Tannen¬ 
hof. Die neuerrichtete Leichenhalle auf diesem 
Friedhof wurde in schändlicher Weise besudelt, 
sämtliche Wände des Gebäudes, ebenso Türen, 
Fenster usw. mit beschimpfenden Inschriften, die 
auf völkische Kreise als die Täter ganz be¬ 
stimmt hinweisen, bemalt. Die Täter konnten noch 
nicht gefaßt werden. 

❖ 

Bonn (J.T.A.). Bei der von der Universität 
Bonn veranstalteten Tausendjahrfeier 

lehnte es die Vertreterversammlung der Bonner 
studentischen Korporationen ab, mit der jüdischen 
Verbindung im Kartell-Konvent „Rheno-Si- 
1 e s i a“ zusammen zu chargieren. Der Rektor der 
Universität Bonn, Prof. Dr. Heimberger, 
löste die Vertreterversammlung auf. Dennoch war 
die „Rheno-Silesia“ gezwungen, am Tage der 
Feier getrennt von den andern Couleur-Korpora¬ 
tionen zu chargieren. In weiten Kreisen der rhei¬ 
nischen Judenheit, namentlich in den dem K. C. 
nahestehenden Kreisen, erregt das merkwürdige 
antisemitische Verhalten der Bonner Korporatio¬ 
nen peinliches Aufsehen. 

Hakenkreuzlerkrawalle 
in Deutsch-Österreich 

Wien (J.T.A.). Die antisemitischen Rüpel¬ 
szenen, die einige Tage lang am Kai auf geführt 
wurden, haben sich am letzten Freitag abends 
in den Stadtpark und auf die umliegen¬ 
den Straßen verpflanzt. Hakenkreuzlerbande 
durchzogen die Gassen und mißhandelten 
unter den Rufen „Saujuden“, „Jüdische Ba¬ 
gage“! usw. Passanten, Frauen und Kinder, 
Die größte Bande zählte etwa 150 junge Bur¬ 
schen, Universitätshörer, Gymnasiasten, Volks¬ 
schüler und Lehrjungen. Sie trugen Stahlstöcke, 
Knüttel und Schlagriemen bei sich. Es entstand 
eine arge Panik. Frauen und Kinder wurden nie¬ 
dergestoßen und von den nachstürmenden Haken¬ 
kreuzlern mit den Schlagwaffen mißhandelt. Der 
Trupp drang in das Kurhaus des Stadtparkes 
ein, schlug auf die dort sitzenden Gäste los und 
bewarf sie mit Gläsern und Stühlen. Der Tumult 
war unbeschreiblich. Viele Frauen bekamen Wein¬ 
krämpfe, andere fielen in Ohnmacht. Ein Teil 
der Gäste setzte sich zur Wehr, und es entstand 
eine wüste Rauferei. Neun Personen wurden 
mehr oder weniger schwer verletzt. Nachdem alle 
Gäste aus dem Restaurant vertrieben waren, for¬ 
mierten sich die Hakenkreuzler unter Absingung 
des H i 11 e r - L i; e d e s wieder zu einem geschlos¬ 
senen Zug, der zur Ringstraße marschierte und 
dort die Exzesse fortsetzte. Sie stürmten die 
Straßenbahnwagen, verlangten von den Fahr¬ 
gästen Ausweise und zwangen diejenigen, die sich 
als Juden bekannten zum Verlassen des Wagens. 
Erst spät nachts war eine ausreichende Polizei¬ 
mannschaft zur Stelle, die die Hakenkreuzler zer¬ 
streute und unter ihnen 13 Verhaftungen vor¬ 
nahm. 
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In Verbindung mit den letzten Hakenkreuzler- 
exzessen veröffentlicht die' Wiener Polizei eine 
amtliche Warnung, in der gesagt wird, die letz¬ 
ten Vorfälle seien geeignet, den guten Ruf Wiens 
empfindlich zu schädigen; die Polizeidirektion 
werde jeder Wiederholung gleichartiger Vorgänge 
mit Anwendung der größten Strenge entgegentre¬ 
ten. Die Eltern und Vormünder jugendlicher Ex¬ 
zedenten werden ersucht, die ihrer Obhut anver¬ 
trauten Jugendlichen zurückzuhalten. Die Sicher¬ 
heitswache wurde angewiesen, Exzessen auch mit 
Waffengebrauch entgegenzutreten. 

Zehn der verhafteten Hakenkreuzler wurden zu 
je 14tägiger Polizeihaft verurteilt und dem Lan¬ 
desgericht eingeliefert, das die Anklage wegen 
öffentlicher Gewalttätigkeit erheben wird. 

Die hakenkreuzlerische „Arbeiterpresse“ 
wurde konfisziert. Es herrscht nunmehr die 
Überzeugung vor, daß nach den angedrohten 
Polizeistrafen die Periode der Ruhestörungen für 
eine längere Zeit aufgehört hat. 

* 

Die Hakenkreuzler haben schlechte Zeiten und 
können es schwer verschmerzen, daß es in wirt¬ 
schaftlich einigermaßen geregelten Verhältnissen 
nicht so leicht ist, wie in der verzweifelten Stim¬ 
mung des Inflationszuammenbruchs, die Bevölke¬ 
rung zu verhetzen. Da versuchen sie, den bevor¬ 
stehenden Zionistenkongreß in Wien zur 
Ursache und zum Anlaß einer Hetze zu machen, 
die, wie man es nicht anders gewöhnt ist, mit 
Lügen und Schwindel arbeitet. Es darf da nicht 
wunder nehmen, daß die Münchner Hakenkreuz¬ 
ler sich gleichfalls des Themas bemächtigt haben 
und ihren Lesern mit den unglaublichsten schauer¬ 
lichsten Meldungen aus Wien gruslig machen wol¬ 
len. Es ist die altbewährte Methode: „Haltet den 
Dieb“, um das Lausbubenstück, das sich die Wiener 
Hakenkreuzler am letzten Freitag durch Überfälle 
im Wiener Stadtpark erlaubt haben, zu beschönigen 
und zu vertuschen. Das beste Bild gewinnt die 
Öffentlichkeit durch die Erklärungen des Wiener 
Polizeipräsidenten, dem kein vernünftiger Mensch 
Mangel an Objektivität zuschreiben wird. Wir 
veröffentlichen diese Erklärung hier im Wortlaut: 

Erklärungen des Polizeipräsidenten 
Schober. 

Polizeipräsident Schober gab gestern einem Mit¬ 
arbeiter der „Sonn- und Montags-Zeitung“ fol¬ 
gende Erklärung: 

„Die Polizeidirektion hat der in der letzten Zeit 
in der Presse und in Versammlungen laut gewor¬ 
denen Agitation gegen den Zionisten¬ 
kongreß und gegen’die Juden pflichtgemäß ihre 
Aufmerksamkeit gewidmet und, soweit hier das 

Strafgesetz verletzt wurde, auch pflichtgemäß die 
strafgerichtliche Verfolgung veranlaßt. Die Vor¬ 
gänge am Freitag 

im Stadtpark 

sind nach den bisherigen polizeilichen Erhebungen 
von einer ganz kleinen Gruppe jugend¬ 
licher Personen, Angehörigen der national¬ 
sozialistischen Arbeiterpartei, inszeniert und durch¬ 
geführt worden. Dieser Überfall auf harmlose 
Kaffeehausgäste ist nicht anders zu qualifizieren 
wie als unverantwortliches Bubenstück. 

Nur unreife und unvernünftige 
Menschen 

können auf solche Weise die antisemitische oder 
überhaupt eine politische Frage zu lösen versu¬ 
chen. Die von mir geleitete Polizeidirektion mußte 
gegen dieses Vorkommnis mit aller Strenge Vor¬ 
gehen, um einer Wiederholung vorzubeugen, und 
sie wird, falls je wieder ein ähnlicher Versuch 
unternommen werden sollte, gleichfalls 

mit rücksichtsloser Strenge 
Vorgehen. Die Polizeidirektion glaubt dadurch 

den guten Ruf Wiens als Fremden¬ 
verkehrsstadt ebenso zu schützen, 
wie die Interessen von Tausenden 
ehrlich erwerbenden Geschäfts¬ 
leuten, 

die nichts als Ruhe und Frieden haben wollen 
und am Fremdenverkehr in Wien interessiert 
sind, am besten zu wahren. So bedauerlich dieses 
Vorkommnis ist, so hoffe ich, daß es vereinzelt 
bleibt und ich glaube auch, das Ereignis als sol¬ 
ches sollte nicht vergrößert und aufgebauscht wer¬ 
den, weil derartiges schließlich auch in einer an¬ 
deren Stadt Vorkommen kann, dort aber als das 
gewertet wird, was es ist, als 

ein Bubenstück, 
das allein nichts an der Tatsache ändern kann, 
daß Wien eine ruhige und friedliebende Stadt 
ist und für den Fremden und Reisenden jedwede 
Sicherheit bietet. 

Was den Zionistenkongreß anbelangt so hat 
die Bundesregierung den Kongreßveranstaltern 
wiederholt die Versicherung gegeben, sie werde 
alles tun, um den ruhigen Verlauf des Kongres¬ 
ses zu gewährleisten.“ 

* 

Die T agung der Internationalen 
Frauenliga in Innsbruck ist durch Ha¬ 
ke nkreu zler-Studenten gestört worden. 
Zu der als öffentlich angesagten feierlichen Er¬ 
öffnungssitzung erschienen etwa 100 mit Haken¬ 
kreuzen geschmückte Studenten und ließen die 
Rednerinnen nicht zu Worte kommen. Die Vor- 
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sitzende, Frau Herzka-Wien mußte ihre Be¬ 
grüßungsrede unterbrechen, doch gelang es ihr, 
der nächsten Rednerin, einer amerikanischen 
Quäkerin, Gehör zu verschaffen. Als. diese aber 
von dem anzustrebenden Frieden zwischen den 
Rassen sprach, gab es Stürme antisemitischen 
Widerspruchs. Erst als eine Abteilung der Ar¬ 
beiterwehr erschienen war, trat Ruhe ein. — Die 
Tiroler Landesregierung hat eine weitere öffent¬ 
liche Versammlung der Internationalen Frauen¬ 
liga für Frieden und Freiheit wegen befürchteter 
Zusammenstöße zwischen Heimwehr und Arbei¬ 
terwehr verboten. 

Der Inhalt des polnisch-jüdischen 
Abkommens 

Offizielle Mitteilungen. 

Warschau (J.T. A.). Die Minderheitssektion 
des politischen Komitees des polnischen Minister¬ 
rates trat am 11. Juli zusammen, um die einzelnen 
Punkte, die den Inhalt des Abkommens zwischen 
der polnischen Regierung und der jüdischen parla¬ 
mentarischen Vertretung bilden, zu fixieren. Nach 
einem Referat des Unterrichtsministers Stanislaw 
G r a b s k i beschloß die Sektion, dem Ministerrat 
die Durchführung einer Reihe von Maßnahmen zu 
empfehlen, die das jüdische Gemeindewesen, 
das jüdische Schulwesen, sowie die Erlaub¬ 
nis der hebräischen und jiddischen 
Sprache in öffentlichen Versammlungen be¬ 
treffen. Die Vorschläge sind folgende: 

1. Der Ministerrat beauftragt den Bildungsmi¬ 
nister, ein Gesetzprojekt betreffend die einheit¬ 
liche Organisation der jüdischen religiösen Ge¬ 
meinden ganz Polens und deren religiöse Räte 
vorzulegen. 

2. Der Ministerrat bevollmächtigt den Bildungs- 
ninister, ein Projekt vorzulegen, welches eine 
Verordnung des Ministerrats über die Ausdeh¬ 
nung des Dekrets vom 7. Februar 1919 betreffend 
die Änderung der Organisation der jüdischen Ge¬ 
meinden des früheren Kongreß-Polens auf die ehe¬ 
mals russischen Provinzen enthält. 

3. Der Ministerrat nimmt die Erklärungen des 
Bildungsministers zur Kenntnis, daß er auf dem 
Territorium der ehemals österreichischen Gebiete 
eine Demokratisierung der jüdischen Gemeinden 
in der Weise zulassen wird, daß er seine Zu¬ 
stimmung zur Änderung der Statuten der Kultus¬ 
gemeinden (§ 28 und 29 des österreichischen Ge¬ 
setzes über die innerrechtlichen Verhältnisse der 
jüdischen religiösen Gemeinden vom 21. März 
1890) gibt. 

4. Der Ministerrat beauftragt den Bildungsmini¬ 
ster, ein Gesetzprojekt über die Benutzung der 

hebräischen und jiddischen Sprache als Geschäfts¬ 
und Verhandlungssprache in den jüdischen religi¬ 
ösen Gemeinden analog den Vorschriften über 
den Gebrauch der rumänischen und der weißrus¬ 
sischen Sprache innerhalb der betreffenden Selbst¬ 
verwaltungsorgane vorzulegen. 

5. Der Ministerrat drückt sein prinzipielles 
Einverständnis damit aus, daß der Gebrauch der 
hebräischen und der jiddischen Sprache in öffent¬ 
lichen Versammlungen zugelassen wird. 

6. Der JVIinisterrat nimmt die Erklärung des Bil¬ 
dungsministers zur Kenntnis, daß er in einer ge¬ 
wissen Zahl öffentlicher Staatsschulen in Orten 
mit einem großen Prozentsatz jüdischer Bevölke¬ 
rung die Unterrichtsfreiheit an Sabbathtagen und 
den Unterricht in jüdisch-religiösen Fächern in 
einem Mindestausmaß von 10 Stunden wöchentlich 
einführen wird. 

7. Der Ministerrat nimmt die Erklärung des 
Bildungsministers zur Kenntnis, daß er eine Ver¬ 
ordnung herausgeben wird, wonach der Besuch 
eines den Staatsvorschriften für Schulen ent¬ 
sprechenden Cheders von jeder anderen Schul¬ 
pflicht befreit. 

8. Der Ministerrat nimmt die Erklärung des 
Bildungsministers zur Kenntnis, daß er einer ge¬ 
wissen Zahl allgemeiner Schulen, Mittelschulen 
und Seminarien mit hebräischer oder jiddischer 
Unterrichtssprache, die den allgemeinen Schulvor¬ 
schriften genügen, das staatliche Öffentlichkeits¬ 
recht zuerkennen wird. 

9. Der Ministerrat nimmt die Erklärung des 
Bildungsmini'sters zur Kenntnis, daß er besonders 
verdienstvollen jüdischen Fachschulen Subven¬ 
tionen zukommen lassen wird. 

10. Der Ministerrat nimmt zur Kenntnis, daß 
der Bitdungsminister die Schulkinder jüdischer 
Konfession an den staatlichen Volksschulen von 
der Schreibepflicht an den Sabbathtagen befreien 
wird. 

11. Der Ministerrat nimm’; zur Kenntnis, daß der 
Bildungsminister den Kindern jüdischer Konfes¬ 
sion und daß der Kriegsminister den Soldaten jü¬ 
discher Konfession den Besuch der Gottesdienste 
an den Sababthtagen ermöglichen werden. 

12. Der Ministerrat nimmt zur Kenntnis, daß der 
Kriegsminister, ohne die prinzipiellen Vorschrif¬ 
ten des Militärdienstes zu verletzen, eine Ver¬ 
ordnung erlassen wird, daß den Soldaten jüdi¬ 
scher Konfession, die sich außerhalb der Kaserne 
rituell beköstigen wollen, das Menage-Geld aus¬ 
gezahlt wird. 

Wie der J.T.A.-Vertreter erfährt, wird der Mi¬ 
nisterrat demnächst eine Sitzung abhalten und 
alle 12 Vorschläge der Sektion für die nationalen 
Minderheiten annehmen. 



Nr. 30 Das Jüdische Echo 593 

Zur Lage in Palästina 
Verschiebung der Wahlen zur Nationalversamm¬ 
lung. — Verständigungsversuche. — Einwirkung 

des deutschen „Misrachi“. 

Berlin (J.T.A.). Das deutsche Zentralbüro 
der Zionistischen Föderation „M i s r a c h i“ rich¬ 
tete an die Weltzentrale des „Misrachi“ in 
Jerusalem das nachstehende Telegramm: 

„Wir halten den Zeitpunkt für denkbar ungeeig¬ 
net, durch Ablehnung des geforderten Referen¬ 
dums die politische Einheit der palästinensischen 
Judenheit in Frage zu stellen. Machet alle An¬ 
strengungen, um durch Gestaltung des Wahl¬ 
rechtes gemäß Referendum eine Einheitsfront zu 
schaffen.“ 

Der „J ewish M o r n i n g C h r o n i c 1 e“ in 
New-York ging ein Kabel-Bericht zu mit der 
Aufforderung, der amerikanische Misrachi möge 
seine Gesinnungsgenossen in Palästina beeinflus¬ 
sen, in der Frage des Frauenwahlrechts mit den 
Zionisten zusammenzugehen. 

J er usalem (J.T.A.). Die sephardischen Ko¬ 
lonisten und andere Gruppen des Zentrums haben 
erklärt, daß sie, solange die im Zusammenhang 
mit der Frage der Frauenrechte erfolgte Spaltung 
der jüdischen Nationalversammlung (Asefath 
Haniwcharim) fortbesteht, an den Wahlen zur 
künftigen Nationalversammlung nicht teilnehmen 
werden. Der Jüdische Nationalrat (Waad Leumi) 
hielt am 13. Juli eine Sitzung ab, in welcher be¬ 
schlossen wurde, die für Sonntag, den 19. Juli, 
festgesetzten Wahlen zur Nationalversammlung 
auf drei Monate zu verschiebe n, um 
den Zentrumsgruppen Zeit zu -lassen, ihre Be¬ 
mühungen, den rechten und den linken Flügel der 
Nationalversammlung auf eine gemeinsame Platt¬ 
form zu einigen, fortzuführen. Die Vertreter der 
linken Gruppen enthielten sich der Stimme. 

Ephraim Moses Lilien 

Berlin (J.T.A.). Nach einem Telegramm aus 
Badenweiler ist dort am 18. Juli der zur Kur wei¬ 
lende Maler und Radierer E. M. Lilien an Herz¬ 
schlag gestorben. 

Die Nachricht vom Tode des großen Künstlers 
hat in Künstlerkreisen und in weiten jüdischen 
Kreisen einen erschütternden Eindruck gemacht. 
Ephraim Mose Lilien, der als Kind armer jüdischer 
Eltern in Galizien geboren wurde, ist 51 Jahre alt 
geworden. Vor einemi Jahre beging er in Berlin 
seinen 50. Geburtstag, aus welchem Anlaß eine 
Ausstellung seiner Werke im Palmensaal des Lo¬ 
genhauses in der Kleiststraße arrangiert worden 
war. Diese Ausstellung zeigte den Künstler in 
der Vollkraft seines Schaffens. Lilien, der als 
Maler ein Autodidakt war, schuf sich einen ganz 
persönlichen Stil und ging auch in der Stoffwahl 
seine eigenen Wege. Er begann mit humoristi¬ 
schen Zeichnungen für die ,J uge n d“ und andere 
illustrierte Blätter, wandte sich dann aber ern¬ 
sten und ernstesten Aufgaben zu und entwik- 
kelte sich so zum Maler des jüdischen Volkes. 
Einen hohen Rang nahm er als B i b e 1 i Dust r a- 
tor ein. Sehr populär in der jüdischen Welt sind 
seine Zeichnungen zu ..Junge Harfen“. „Jüdischer 
Almanach“, Morris Rosenfeld: „Lieder und zu 
dem Balladenbuch „Juda“ von Börries brh. v. 
Münchhausen. (Bemerkenswert ist daß Muncli- 
hausen, der in seinen Balladen „Juda jüdische 

Größe, Tragik und Stolz feierte, sich später der 
völkischen Bewegung anschloß und die Juden 
als Fremdkörper innerhalb des deutschen Volkes 
bekämpft.) 

Lilien verbrachte seine Künstlerlaufbahn in 
München, Berlin und Palästina. In den letz¬ 
ten Jahren lebte er in Braunschweig, dem Ort 
der berühmten Samson-Schule, die er eifrig för¬ 
derte. 

Zum 9. flb 
Traurige Stunden der Erinnerung sind es, 

welche das jüdische Volk in den ragen zwi¬ 
schen dem 17. Tammus und dem 9. Ab der Zer¬ 
störung seines Tempels wie dem Untergang 
seines Staates widmet. Wohl sind sich die Wenig¬ 
sten der Tragweite bewußt, die das schwere Ver¬ 
hängnis dem Volke zu bedeuten hatte. Die Meisten 
haben von den Ahnen das „Trauern“ übernom¬ 
men, sie fasten pflichtgemäß am 9. Ab., eine kleine 
Zahl enthält sich auch in den drei Wochen der 
Lustbarkeiten und ähnliches, im übrigen hoffen 
sie von dem erwarteten „Moschiach“ die Erlö¬ 
sung von aller Pein und die Ankunft einer schö¬ 
neren Zeit. Sie glauben, daß sie damit das ihre voll¬ 
ständig getan und ihrer Pflicht nach dem Satze: 
„Vergäße ich dein, Jerusalem, so verdorre meine 
Rechte,“ Genüge geleistet haben. 

Die Worte von Ramban, der irrt Sinne des 
Sifri warnt, unsre Hoffnungen allein auf Wunder 
aufzubauen, sondern empfiehlt, den Wundern vor¬ 
zubauen, finden nicht allzu großen Widerhall in 
den Herzen der gläubigen Massen. 

Und doch liegt die einzige Rettung unseres be¬ 
drängten Volkes, die richtige Hilfe für unsere Un¬ 
glücklichen nur in der tatkräftigen Mitwirkung 
zum Aufbau auf der Scholle, welche dem Volke 
einst schon eigen war. Wenn jeder Einzelne all die 
Beträge, welche er durch Enthaltsamkeit von 
Lustbarkeiten in den „drei Wochen“ usw. ein¬ 
spart, dem Aufbau Palästinas widmen würde, 
könnte manchem Auswanderer geholfen werden 
und wenn dazu noch ein prozentualer Aufschlag 
auf die Sommer- bezw. Vergnügungsreisen käme, 
würde mancher Kewuzah das Dasein erleichtert 

werden. 
So verstanden, würde die Trauerzeit uns wieder 

in unmittelbare Beziehung zu ihrem eigentlichen 

Sinne setzen. J v r *• 

Zum XIV. Zionistenkongreß 

Wie bei den letzten Kongressen wird auch dieses- 
mal wieder ein vollständiger V e r h a n d 1 u n g s - 
bericht in der offiziellen Kongreß-Zer - 
( u n g erscheinen. Es wäre wünschenswert, daß 
möglichst viele Interessenten aus Deutschland die 
Kongreß-Zeitung bestellen und dadurch, auch wenn 
sie nicht persönlich am Kongreß teilnehmen kön¬ 
nen, eingehend über den Verlauf der wichtigen Ta¬ 
gung informiert werden. Die Berliner „J ü d i s c h e 
Rundschau“ hat daher ein Abkommen mit dem 
Kongreß-Büro getroffen, wonach sie eine größere 
Auflage der Kongreß-Zeitung fest bestellte. Der 
Verlag der „Jüdischen Rundschau“ lädt hierdurch 
zum Abonnement auf die vorgesehenen 15 Kon¬ 
greß-Nummern zum Bezugspreise von M. 3.— ein 
und bittet um sofortige Aufgabe der Bestellung. 

Adresse: Verlag „Jüdische Rundschau“, Berlin 
W. 15, Meinekestraße 10. Postscheckkonto: Berlin 

17 392. 
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Aus der jüdischen Welt 
Völkische Hetze gegen Prof. Rosenthal in Lübeck. 

Berlin (J.T.A.). Die völkischen Kreise Lü¬ 
becks führen seit einiger Zeit eine rücksichts¬ 
lose Hetze gegen den Direktor der alten Lübecker 
Gelehrtenschule, „Catharineum“, Prof. Rosen- 
t h a 1. Die „D eutsche Zeitung“ bringt unter 
der Überschrift „Jugenderzieher“ eine längere 
Korrespondenz aus Lübeck, die voller Ver¬ 
dächtigungen gegen Prof. Rosenthal ist. 
Darin wird mitgeteilt, daß die Lehrer des „Ca- 
tharineums“ einen Vertrauensausschuß gegen den 
Direktor gebildet haben. In der Korrespondenz, 
die offenbar aus Lübecker Schulkreisen herrührt, 
wird die Entfernung des Prof. Rosenthal von 
der Leitung des „Catharineums“ gefordert und 
zum Schluß gesagt: „Wir können uns nicht den¬ 
ken, daß eine Persönlichkeit, wie Direktor Rosen¬ 
thal, in der Zeit des angeblichen Obrigkeits¬ 
staates im Amte gehalten worden wäre.“ 

Die deutschen Studenten und die Judenfrage. 
Berlin (J. T. A.). Der Deutsche Studentenbund 

In Berlin veranstaltete am 13. Juli abends im 
großen Saale der Hochschule für Politik eine stark 
besuchte Versammlung. Pastor Lic. Mo er in g 
(Breslau) hielt ein fesselndes Referat über die so¬ 
zialen Aufgaben der deutschen Studenten. Das po¬ 
litische Gebiet des studentischen Lebens streifend, 
wies Moering darauf hin, daß sich das Niveau des 
Akademikers heute tatsächlich darin zeige, wie 
weit er ernsthaft beispielsweise über die Juden¬ 
frage diskutieren könne. So wie heute auf deut¬ 
schen Hochschulen die Judenfrage behandelt 
werde, könne sie nicht gelöst werden. 

Leopold Jessner, Professor. 
Berlin (J. T. A.). Der Intendant der Berliner 

staatlichen Schauspielhäuser Leopold Jessner, 
der die neue Staatliche Schauspielschule leiten 
wird, wurde zum Professor ernannt. 

Gesinnungsumschwung auf Borkum. 
Berlin (J.T. A.). Aus der bisher judenrein 

gehaltenen Insel Borkum wird unter dem 14. Juli 
gemeldet: Die Inhaber der großen Säle auf der 
Insel Borkum haben sich geweigert, der deutsch¬ 

völkischen Bewegung, die von Pastor Münch- 
meyer geleitet wird, ihre Räume zur Abhaltung 
von Versammlungen zu überlassen. Darüber 
herrscht auf Borkum große Erregung. Auch der 
Gemeindeausschuß des Seebads Borkum hat den 
Völkischen die Benutzung der Strandsäle verwei¬ 
gert. Die Deutschvölkischen sollen beabsichtigen, 
die Namen der betreffenden Saalinhaber in der 
Rechtspresse zu veröffentlichen. — Personen, die 
rrit den Verhältnissen vertraut sind, haben schon 
früher mitgeteilt, daß die Mehrheit der Borkum- 
Einwohner mit dem Treiben der völkischen Kreise 
nicht einverstanden ist. 

Der Verband der jüdischen Lehrervereine für Er¬ 
richtung einer jüdischen pädagogischen Akademie. 

Hamburg (J.T. A.). Das preußische Staats¬ 
ministerium hat grundsätzlich beschlossen, daß die 
pädagogische Ausbildung der künftigen Volks¬ 
schullehrer und -lehrerinnen in einem zweijährigen 
Lehrgang an pädagogischen Akademien erfolgen 
soll. Es sind drei Akademien, (eine in Berlin, eine 
im Osten, eine im Westen) geplant; zwei sollen 
der' Ausbildung evangelischer Lehrer, eine der 
Ausbildung katholischer Lehrer dienen. 

Die unter Leitung des Verbandes der jüdischen 
Lehrervereine im Deutschen Reiche herausgege¬ 
benen „Blätter für Erziehung und Unterricht“ des 
„Israelitischen FamiTienblatt s“ neh¬ 
men zu dieser Angelegenheit in der folgenden 
Weise Stellung: 

„Damit ist, worauf wir schon, vor einiger Zeit 
an dieser Stelle als wahrscheinlich hingewiesen 
haben, festgelegt worden, daß die Lehrerbildung 
der Zukunft nach Konfessionen getrennt von sich 
gehen soll. Wir hoffen nun, daß sich in unseren 
Reihen nicht wieder die hohle Phrase breit macht, 
daß wir Juden keine besonderen jüdischen konfes¬ 
sionellen Anstalten schaffen dürfen, daß solches 
ins Ghetto zurückführe und wie sonst die üblichen 
Redensarten gewisser Überasslmilanten lauten, 
vielmehr die berufene Instanz, nunmehr der preu¬ 
ßische Landesverband, alles daran setzt, auch 
eine jüdische pädagogische Akademie, die vom 
Staate anerkannt und zum mindesten von ihm 
subventioniert wird, begründet werde. Freilich 
ihre Notwendigkeit muß nachgewiesen werden, und 
darum rufen wir immer wieder unseren Großge¬ 
meinden zu: Schafft jüdische Schulen, 
Volks-, Mittel-, und höhere Schulen! 
Um Religionslehrer, Kantoren ,vnd Schächter aus¬ 
zubilden, wird der Staat uns keine besondere jü¬ 
dische Akademie ins Leben rufen“. 

Jugendtagungen. Auf der vom 6.—9. August 
ds. Js. auf der in Homburg bei Gössenheim 
stattfindenden Bundestagung des orthodoxen Ju¬ 
gendbundes „E s r a“ ist eine ausführliche Erörte¬ 
rung der Stellung des Bundes zum Palästina-Pro¬ 
blem vorgesehen. Besonderen Gegenstand der Ta¬ 
gesordnung bildet „Die theoretische und prak¬ 
tische Arbeit für Erez Israel.“ 

Die Agudas Jisroel -Jugendorgani¬ 
sation veranstaltet ihren diesjährigen Bundes¬ 
und Delegiertentag vom 2. bis 4. August (12. bis 
14. Aw) in Würzburg in sämtlichen Räumen 
des Huttenschen Gartens. 

Ein Haus der Blauweiß-Werkstätten in Palästina. 
In Nordia, der Vorstadt von Tel Awiw, hat die 

Grundsteinlegung des Hauses der Blauweiß- 
Werkstätten stattgefunden. Der 5 Dunam große 
Platz ist vom KKL zur Verfügung gestellt worden. 

(Ziko) 
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Ein jüdischer Künstler 
Hermann Fechenbach 

Von einer nationalen Kunst läßt sich wohl 
schlecht reden. Doch gibt es eine Kunst, die durch¬ 
aus von einer Volksumgebung beeinflußt werden 
kann, wenn sie nicht gar dieselbe widerspiegeln 
will. Kunst und Kultur sind eng verwachsene Be¬ 
griffe. Kunstwerke haben nicht nur Gegenwarts¬ 
bedeutung; sie sind Kulturdokumente der Völker 
für alle Zeiten, beleuchtet vom subjektiven Licht 
des Künstlers, Von diesem Standpunkt aus kann 
Kunst gewertet werden. 

* 

Wir Juden hatten bis zu unserer Zeit wenige 
Künstler, die willentlich oder ihrer Eigenart nach 
Schilderer unserer Volksseele gewesen wären. Daß 
sowohl unsere religiöse Einstellung, wie auch das 
Galuth wesentlich dazu beitrug, braucht nicht erst 
erwähnt zu werden. Unsere Feinde machten uns 
diesen Mangel mit mehr oder weniger Berechti¬ 
gung zum Vorwurf. Und doch hat eine neue jüdi- 

,,Je zu Zweien kamen sie zu Noah in die Arche 
(1. Buch Moses 7,0 

sehe Kulturbewegung Kräfte in unserem Volke ge¬ 
weckt, die wir nie geahnt hätten. Wir kennen heute 
Namen wie: Steinhardt, Struck, Budko, Bender, 
Lilien, Hirszenberg, Fechenbach usw. 

Eine ganz eigene Note hat unter den Genannten 
Hermann Fechenbach. Es ist weniger der 
zeichnerische Schwung, als der eigenartige Aus¬ 
druck seiner Holzschnitte, der denselben 
diesen ursprünglichen Charakter verleiht. 

*) Die Bibel, Das erste Buch Moses. 135 
Holzschnitte von Hermann Fechenbach. Am 
1. und 15. jeden Monats erscheint ein neues Bild. 
Abonnentenpreis: M, 1.50 pro Originalholzschnitt. 
Einzelpreis: M. 4.—. Bild Nr. 22 erschien am L 
Juni 1925. Es werden pro Bild nur 200 Originale 
äbgezogen. Sämtliche Bilder von Nr. 1 an ,können 
nachbestellt werden. Bestellungen nimmt die 
Ewer-Buchhandlung, München, Ottostr. 2 entgegen. 

„Es sei der Bogen in der Wolke, ich sehe ihn an und 

gedenke meines Bundes“ (l.Buch Moses 9,i0 

Besondere Aufmerksamkeit verdienen seine 
Bibelillustrationen.*) Sie sind wie die 
Sprache der Bibel selbst. Markant, flächig gehal¬ 
ten und fast ergreifend in ihrer wuchtigen Naivi¬ 
tät. In diesen Blättern liegt nichts Begrabenes, 
sondern etwas Lebendiges, Gegenwärtiges. Welch 
gut gelungener Ausdruck liegt z. B. in dem Kopf 
des aus der Arche spähenden Noah! 

Das Schaffen dieses noch jungen Künstlers be¬ 
rechtigt zu den besten Hoffnungen auf eine jüdi¬ 
sche Kunst, die eine starke Saite in uns erklin¬ 
gen läßt. Arthur Reis. 

„Wohlan! Wir wollen eine Stadt bauen und einen Turm, 

dessen Spitze bis zum Himmel reicht“ (l.Buch Moses 11,0 
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800 Ö00 Dollar für den Stiftungsfonds der 
Jerusalemer Universität aufgebracht 

New York (J.T.A.). Der Vorsitzende des Ver¬ 
waltungsrates der hebräischen Universität zu Jeru¬ 
salem, Dr. J. L. Magnes, der nach zweieinhalb¬ 
jährigem Aufenthalt in Palästina am 3. Mai in New 
York eingetroffen war, .begab sich am 15. Mai wie¬ 
der auf die Reise nach Palästina, nachdem er in den 
Vereinigten Staaten eine erfolgversprechende Ak¬ 
tion zugunsten des Stiftungsfonds der hebräischen 
Universität eingeleitet hatte. In den wenigen Tagen 
gelang es Dr. Magnes 800 000 Dollar zu sam¬ 
meln und einen jährlichen Beitrag von 140 000 
Dollar zu sichern. Mr. Felix M. W a r b u r g stif¬ 
tete 500 000 Dollar, Mr. Sol. Rosenbloom 
250 000 Dollar. Unter dem Vorsitz Felix M. War- 
b u r g s wurde ein Komitee für die hebräische Uni¬ 
versität gebildet, dem auch Louis M a r s hall an¬ 
gehört. Dr. Magnes sagte in seiner Abschieds¬ 
ansprache: Wir erwarten von den Juden Amerikas 
einen Baufonds von 5 Millionen Dollar, ich weiß, 
wir werden diese Summe bekommen. 

85 000 Dollar für das Jerusalemer Lehrerseminar 
Auf einem zu Ehren Dr. David Y e 11 i n s in New 

York gegebenen Lunchs, veranstaltet vom ameri¬ 
kanischen Komitee des Hebräischen Lehrersemi¬ 
nars zu Jerusalem, wurde eine Summe von insge¬ 
samt 85 000 Dollar zur Errichtung eines neuen Ge¬ 
bäudes für das Lehrerseminar gezeichnet. 

Die Zahl der jüdischen Beamten in Palästina 
Auf eine Anfrage im Unterhaus erklärte Unter¬ 

staatssekretär Ormsby Gore, daß die palästinen¬ 
sische Regierung im März 1923 laut einer damals 
durchgeführten Zählung über 2560 klassifizierte 
Beamte verfügte und zwar 1244 Christen, 678 
Juden und 632 Mohammedaner. (Ziko) 

Ein kühner Plan für Palästina 
Das Tote Meer und das Tal des Jordan liegen, 

wie bekannt, 394 Meter unter dem Spiegel des Mit¬ 
telländischen Meeres und sind von diesem durch 
eine Gebirgskette getrennt. An diesen Umstand 
knüpft der Franzose Imbeaux einen Plan von 
außergewöhnlicher Kühnheit. Er will das Wasser 
des Mittelländischen Meeres bis zur Paßhöhe des 
trennenden Gebirges heben und es dann in das Tote 
Meer stürzen lassen; dadurch soll nicht nur eine 
Kraftquelle ersten Ranges gewonnen werden, son¬ 
dern auch der Bewässerung des Landes gedient, 
ja vielleicht die Schaffung eines Binnenhafens er¬ 
möglicht werden. Der See Genezareth ist dabei als 
Wasserreservoir gedacht. 

Gemeinden- u. Vereins-Echo 
München. Zionistische Ortsgruppe. Montag, 27. 

Juli, abends präzis 8 Uhr im Kunstgewerbesaal, 
Pfandhausstr. 7: Allgemeine Zionistische Versamm¬ 
lung. Referenten: Herr Oberbaurat Stricker, 
Wien und Herr Nahum Goldmann, Berlin 

Te^tilhandelsgesellschaft zum 

„Weberhaus"R.G. 
München /Frankfurt^ / Leipzig 
Zentrale München, Hesstrasse 74/76 

Hauptgeschäft Dachauerstr. 9. Illustr. Katalog gratis u.franko 

werden über das Thema sprechen: „Die radikale 
K onf e r en z gern einsc h a f t zu den Kongreßproble¬ 
men.“ Wir erwarten sä m 11 i c h e Gesinnungs¬ 
genossen bei dieser Versammlung. Siehe auch 
das Inserat im der heutigen Nummer! 

München. Montag, 20. Juli hielt Frau Rabbiner 
Dr. Freier aus Sofia in der Zionistischen 
Ortsgruppe einen Vortrag über das Thema: 
„Von den Juden Bulgarien s“. Die Refe¬ 
rentin schilderte in fesselnder Weise ihre Im¬ 
pressionen während ihres mehrjährigen Aufenthalts 
in Sofia. Sie wies die besondere Art der Assimi¬ 
lationserscheinungen im bulgarischen Judentum 
auf, schilderte das unter den Juden Bulgariens 
herrschende soziale Elend und zeigte Wege zu 
seiner Milderung. Besonders interessant waren die 
Ausführungen der Referentin über die zionistische 
Bewegung in Bulgarien und die kulturellen Ver¬ 
hältnisse. Aus der Fülle des gebrachten Stoffes 
wollen wir nur eine Einzelheit hervorheben, die 
gerade für die bayerischen Juden von hohem Inter¬ 
esse sein dürfte. In Bulgarien leben heute noch 
im 9. Jahrhundert aus Nürnberg eingewan¬ 
derte bayerische Juden, die noch alte synagogale 
Melodien, die sie aus ihrer früheren Heimat mit¬ 
gebracht hatten bis auf den heutigen Tag 
bewahrten, die aber nunmehr in Gefahr ste¬ 
hen, gänzlich in Vergessenheit zu geraten. Die 
Referentin übergab als Wunsch dieser Juden die 
Anregung, daß die bayerische Judenschaft, etwa 
die Nürnberger Muttergemeinde Schritte unter¬ 
nehmen sollte, uni dieses kostbare kulturelle Gut 
vor dem Untergang zu retten. Die mannigfachsten 
Beobachtungen im Leben der bulgarischen Juden 
erwecken das Gefühl, daß in diesem Teile der 
spagniolischen Judenheit etwas verschüttet ist, 
das wieder ans Licht zu befördern eine der 
edelsten Aufgaben des Gesamtjudentums wäre. 
Der Glanz ehemaliger Größe sei noch in vielen 
Äußerungen der heutigen Spagniolen zu entdecken. 
In der Diskussion hatte die Rednerin noch Ge- 

_ 

Nestor Gianaclis 
Cigaretten 
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legenheit, ihre trefflichen Ausführungen zu ergän¬ 
zen. Sie gab noch Aufschluß über das Schul¬ 
wesen der bulgarischen Juden, die antisemitische 
Bewegung in Bulgarien, das Rechtsleben der Ju¬ 
den, die jüdische Frauenbewegung u. a. Herr Ju¬ 
stizrat Dr. Emil F r ä n k e 1 wies auf die besonders 
von den spagniolischen Juden gepflegte und zu 
höchster Blüte entfaltete Geulah-Poesie hin. Den 
ebenso aufschlußreichen wie eindrucksvollen Aus¬ 
führungen der Rednerin dankte lebhafter Beifall 
der — in Anbetracht der Jahreszeit — zahlreich 
erschienenen Zuhörer. 

Bar-Kochba München. Zu der am 26. Juli stattfin¬ 
denden Tour Schliersee-Ncureuth-Tegernsee treffen 
wir uns um Va5 Uhr früh am Holzkirchner Bahnhof 
unter der Uhr. Die Sonntagsfahrkarte nach Te¬ 
gernsee ist wöchentlich bereits am Samstag zu 
lösen. Die Vorstandschaft. 

Blau Weiß, München. Am Samstag, den 25. 7. 25 
treffen sich alle Jungens und Mädchen, die zum 
Bundestag fahren wollen, um 5 Uhr auf dem 
Hirschanger — zur Fahrtbesprechung. 

Jüdischer Kulturverein J. L. Perez, München. 
Samstag, 25. Juli 1925 abends 9{U Uhr im kleinen 
Sitzungssaal der Gemeinde, Herzog-Maxstr. 5/1 
Rgbd., Kursabend für jiddische Sprache und 
Literatur. An diesem Abend wird der erste Teil 
des Kurses — Schreibübungen — beendet und 
das bisher Durchgenommene wiederholt. Ferner 
wird über Abhaltung und Dauer der vorgesehenen 
Ferien Beschluß gefaßt werden. Die Vereins- 
rritglieder und Kursteilnehmer werden ersucht, 
vollzählig zu erscheinen. Die Vorstandschaft. 

KEREN KAJEMETH LEJISRAEL 
Jüdischer Nationalfonds) 
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Münchner Spendenausweis No. 39 vom 14.—21. 
Juli 1925. 

Bäume: Herzlwald: Josef Schachno, D. Horn, 
J. Lichtenauer, jakob Reich, große Mädelsgruppe 
des J.J.W.B. je 1 Baum — 5 Bäume 30,-, N. 
Sturm 2 Bäume 12.—, L. Satanower 3 Bäume 
18.— i= 60.— Mk. 

Dr. Anton Goldscheider Garten: S. Gold¬ 
scheider anl. der lahrzeit seines lb. Sohnes 1 Baum 
6.— — 6.— Mk. 

Büchsen geleert durch M. Schneller: Horn 5.—, 
Weil 13.40, Hirschberger 1.70, 1 Büchse unter 
1. . 0.85 . 20.95 Mk. 

Gesammelt bei den Filmaufführungen: 186.91 
Mark. 

Summe des Ausweises 273.86 Mk. 
Gesammtsumme seit 1. X. 24 8673.17 Mk. 

Nürnberger Spendenausweis vom 17. Juli 1925. 
Spendenbuch: Herr und Frau Adolf Braun 

anl. Geburt ihrer Tochter 25.—. Herr und Frau 
Jakob Metzger anl. Barmitzwah ihres Sohnes 20.—, 
Frl. Dora Goldschmidt anl. ihrer Verlobung 15.—. 

Allgemeine Spenden: Herr J. Lautmann 
5.—. 

Büchsen: durch Josef Rawicz: Mendel 
Nußbaum 4.92 Kohn 2.11, Spielrnjann 1.50, Eibe¬ 
schütz 1.22, Abusch 1.09 — 13.75 Mk. 

Durch Arthur Gutmann: Nathan Nußbaurri 4.75, 
Prof. Lebermann 4.—, Oppenheimer 3.74, Neu¬ 
burger, Gutmann je 2.— Meller —.71 = 32.95 Mk. 

Durch Arthur Guthmann: Nathan Nußbaum 4.75, 
Prof. Lebermann je 2.—, Oppenheimer 3.74, Neu¬ 
burger Gutmann je 2.—, Meller —.71 — 32.95 Mk. 

Durch Stefan Reichsthaler: Freimann 13.—, 
Reichsthaler 4.98, Stein 2.55, Dr. Löwenthal 2.50, 
Goldschmidt 3.—, Schächter, Kuschnerow, Silber 
je 2.—; Berger —.50, Dr. Baruch —.25, Paul Or¬ 
denstein —.17 — 13.42 Mk. 

Durch Berthold Nußbaum: Leiter 2.35, Kort 
2.65, Katz 2.05; Stamm 2.—, Ullmann 1.37, Ull¬ 
mann, Schachno je 1.—<, Blüth L—=17.65 Mk. 

Durch Otto Reiß-Steinberg: Gundersheim, Otten¬ 
stein je 4.—, Körösi 2.15, Steinberg, Homrrtjl je 
2.—, Rosenzweig 1.50; Strauß, Ullmann je 1.— = 
27.98 Mk. 

Durch Hermann Zuckermann: Steinhardt 15.^, 
Dr. Nußbaum 5.91, Dr. Frank 5.07, Dr. ]akob 2.— 
= 7.82 Mk. 

Durch Nathan Radoschitsky: Radoschitsky 2.82, 
S. Sclmeebalg, Gittler je 2 —, Öttinger 1.—; Summa 
206.61 Mk. 

Insgesamt seit 1. X. 24: 11480.50 Mk. 

TEIHACHER HIRSCHQUELLE 
rein natürliches Mineralwasser von Weltruf, ärztl. sehr 
empfohlen bei BLASEN-, NIEREN- und HALSLEIDEN 

Generaldepot: 

EDUARD KUHLES I MÜNCHEN 
LEDERERSTRASSE 12 TELEPHON 20542 
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FAMILIE M. FELSEN | 
| gratuliert herzlichst zur Verlobung | 
1 Gl DALEW IT SCH-GOLDBERG \ 
“iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiii iMiiiiiiiiiMiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiitiiiiiiiiiiiiiiiiii« 

Für die uns anlässlich unserer Silbernen Hoch¬ 
zeit erwiesenen Aufmerksamkeiten und Glück¬ 
wünsche danken wir allen Verwandten und 

Bekannten herzlichst 

Isidor Epstein und Frau / Dachauerstrasse 31 

Gal mil. Zimmer oder Sept. zu vermieten mit 
voller Pension an einen Lehrling oder Schüler, 
Näheres Landwehrstraße 56/1 r. 

140 Jahre, orthodox, er- 
fahren in alhnZweigen 

kaufmännischer Tätigkeit (Reise, Lager, Büro) 

sucht Stellung. 
Beste Zeugnisse und Ia. Referenzen, üefl. Zu** 
schrif en erbeten unter Nr. 3238 an die Expedition. 

Gesetztes Fräulein 
für Verkauf und Lager, seit langer Zeit im Beruf 
(Pulzbranche, Handarbeiten usw.) m.guten Zeugnissen 

sucht Stellung für sofort. 
Offerten unt. Nr. 3238 an die Expedition des Blattes. 

für die 9 Tage frische vorzügliche 

120 Tafelbutter, Topfen, Rahm, 
Pfanzenfette (Tomor und Laurin) 

itr: Milchversorgung 
I. Jakob, Klenzestrasse 15 / Telefon 26 8 63 

2iiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiHiimiiiiimiiiiiiiiiLuiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii!£ 

| (Sari (Strebs ($6. Spinner | 
E <Äen6racfip{af}9,^oleldleinfel&e»: E 

jS r an s f o r m a f i o n en 
| in trahtrgelreueffer Ausführung | 

| non 50.— an | 

~iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiitiiiiiiiiiiiiiii|iiiiiiiiiimiiiiiimimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiin 

11/50PS PIC-PIC 
(Picart Pietät) Schweizer Fabrikat 
Offen u. geschlossen mit neuesten Drehschiebern unüber¬ 

troffen in Qualität, Leistung und Preis 
Sofort lieferbar 

J.bascfoner$Co.,nüincheiiT) 
Hackenstrasse 5 Telefon 545 97 

Kostüm-Stickereien, Plisse, Hohlsaum, Knöpfe 

FrauGrüUrJflnchen.Sr'zliz" 

Chinesischer Turm 
Die ideale Gaststätte im Englischen Garten (Bayr. Staatsbesitz) 

Nachmittagsmusik Kammertrio Jais 
Eigene Konditorei / Vorzügliche Küche / Schwarzwälder 

Naturweine / Münchner Löwenbräu 
Die gesamten Räume sind d. Zentralheizung behaglich erwärmt. 

I KlichemnObel bekannt erstkl. u. preiswert 

Johann Hügel 
Spezialhaus f. Küchenmöbel 

CorneliUSStraBe 44 (früh. Löwengrube) I 
ms AH DER TÜRE Dü CIB/T IN FAUCHEM ERBARME^ 

NIMM/T DU DEN /TILLVER/CHAMT, 
WIRKLICHEN ARMEN. 

l~Mk 
IH MONATE 

11 Mk IM JAHR 

ERWIRB DAf 
MITCLIED/VCHILD 

) NUR: 
THEATINER/TRAJ/E 3/* 
HILF/BUND DER MÜNCHENER 

Stellenvermittlung und 
Berufsberatungsstelle 

Herzog-Maxstrasse 7/o 
Wir suchen Stellen für: Kinderpflegerin, Kinder¬ 

gärtnerin, Hausdame zu älterer Dame oder 
Herrn, Verkäuferin aus der Kurz-, Weiss-, 
Woll-, Möbel- und Zigarrenbranche, Arifangs- 
kontoristin, Kontoristin, erfahr. Buchhalterin, 
Reisenden aus der Sportartikelbranche, Aus¬ 
geher, Kassierer, Buchhalter. 

Ferner: Privatstunden in allen Schulfächern, 
Schreibarbeit auch für Maschine und Näh¬ 
arbeit aller Art, besonders auch Ausbessern 
von Herrenkleidern. 

Künstler erteiltUnterricht imModellieren u.Zeichnen 
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CONDITOREI-CAFE 
Täglich abends geöffnet 
Feines Künstler-Konzert 

Älle Bestellungen frei Haus 

Gustav Deisller, Ecke Barer-Tlieresienslr., Tel. 25228 
Deutsche Neuwäscherei G.m.b.H. 
FELIX BRANDNER * MÜNCHEN 

Wittelsbacherplatz 2/o, Eing. Finkenstr. * Telefon Nr. 23 708 

Spezial-Dampfwascbanstait für Herren-Plättwäsche nur Kragen, 
Manschetten, Vorhemden und Oberhemden. Lieferzeit ca. 8 Tage 

Klubmöbel - Verkauf! 
in Ia Rindleder u. Gobelin 
Zahlungs- Erleichterung I 

Sebastian Deser Llndwurmstr, 133 
Telephon 73371 

Friedrich Hahn 
Feinkost und Lebensmittel 

München, Theatinerstraße 48, Telefonruf Nr. 24421 

Freie Zusendung ins Haus 

Privai-Kraiilahrkurse «ü*-sDrmenuünd Hcrrcni 
Dipl.-Ing. Ludwig Sporer Erstklassig eingerichtete 

Maillingerstr. 40a (Ecke Arnulf- u. Reparaturwerkstätte 
Maillingerstraße) / Fernruf 59 255 WagenhinterstellungMietautos| 

Möbel- u. Kaumkunsl Rosipallw 
MünchnerAusstattungshausfürWohnbedarf Rosenstr.3 
Frei zugängliche Ausstellung „Das behagliche Helm4* 

Grolles Lauer erstklassiger Wottauuaseinrictitunoen 
Kunstgewerbliche Möbelschreinerei 

FRITZ WILD 
München / Lindwurmstraße 58 / Telephon 72194 

\mÖBELFABRIK WILHELM HEIDT 
Baaderstrasse 62 • Telephon Nr. 26172 

* 
Wohnungs-, Hotel- u. Geschäfts-Einrichtungen / Sitzmöbel 

L.MURR/ Frisier-Salons allerersten Ranges 
6 Geschäfte / Rufnummer 23684 

Stammhaus: München, Residenzstrasse 17/1 

Haar«Färbungen von 10 Mark an 
Transformationon von 30 Mark an 

1^1 ßßk flkl Erstkl. tonschöne Instrumente mit voller 

Garantie. / Stimmungen. / Reparaturen 

PAUL FITZNER / KLAVIERBAU 
Amalienstraße Nr. 91 Fernsprecher Nr. 23371 

GARMISCH-PARTENKIRCHEN 
Bayerisches Hochgebirge 

Pension Landhaus Woift 
Hellwegerweg 288a, Fernsprecher 360 
Vornehmste Familienpension, anerkannt erstklass. Küche 

JÜDISCHES LANDHEIM 
Kinder-Erholungsheim 

Wolfratshausen (Isartal) 

Streng rituell. Das ganze Jahr geöffnet. Wir 
empfehlen Anmeldungen für September u. Oktober 
schon jetzt zu betätigen. Prospekte kostenfrei 

Für August sind noch einige Plätze frei. 

I! 
Weinrestaurant zum 

Kunstgewerbehaus 
Pfandhausstrasse 7 

Manu zu Mark 2.50 
Bürgerliche Küche 
Eberspacher Weine 

Tiaohbestellung: Fernsprecher Nr. 21706 I 
ber elegante bamei 
ln allen Preislagen 

Prite Tausl^y 
Hauptpost München / Residenzstrasse 3 

„BIITZ“ 
Bügel-Atelier 

München / Damenstiftstr. 6/2 

Telefon 51 0 24 

bügelt, renigt, repariert Herren- 
u. Damenkleider in kürzest. Frist 

Freie Abholung. 

SchrelMro, STACHUS' 
München, Karlsplatz 24/1 

(Kontorhaus Stachus) 
Telefon 53 6 40 

Abschriften / Diktate 
Vervielfältigungen / Typen- 
druok / Übersetzungen 

ADOLF BOLL 
THEATINER-STRASSE 32 

Hoflieferant 

ALOIS DALLMAYR 
München, Dienerstrasse 14/15 

Feinkost- und Lebensmittelhaus 
ersten Ranges 

FlOoel und Pianos 
Weltmarken 

neu und überspielt, zu den 
billigsten Preisen 

Stimmungen u. Reparaturen 
werden angenommen 

Georg Hübener 
Klavierhandlung 

München 
Wcinstr. 7 (Eingang beim 
Frauenplatz, Dom) u. Zweig¬ 
geschäft Schommerstr. 2 

beim Stachus 

Projektierung u.JJusführung von 
( -Jfc^mr\ Vfi/en, Wohn-u. Geschäfishäuser/ro, 

Dachgeschoßausbauten sowie ' 

. ZimbautenZa/fer J7rt.T 
T ;j$j El 1 \ Beratung in a/ien £Baufrageru>. 

iHlllllilli;: J2096 Ersparnis für Villen und 
KgJL» L_ . S/edeiungsbaufan geeignet. * 

BBHt-infv , nM $ * bijLy- ^ Uerra/nbeschaffüng 

^^^rchifehtyrioxP7e/ssner 
Arnu/fsfn 16 ♦ Tel.56463 
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Alitierst solide Preise 
Nur beste Qualität 

M.J. SCHRAMM 
MÜNCHEN, Rosenstr. 5/i FERN-UMZÜGE 

von und nach allan Richtungen. Rutomöbeltransporte mit 
modernsten Automöbelwagen 

HOTEL DEUTSCHER HOF 
OTTO LÜCKERT 

MÜNCHEN * AM KARLSTOR 

Vornehm ausgcitattetea 

W ein- R estaurant 
Täglich Künstlerkonzert 

Eingang Herzog Maxstr. 

★ 

P fälzer inzerstuke 

Eingang Herzog Maxstr. 

In unseren großen 

München 

•• 
•• 
•• 
•• 
•• 

Spezial - Abteilungen •• 
•• 

unterhalten wir stets eine • • 

reiche Auswahl preiswerter 
•• 
• • 
•• 

Gebrauchs- u. Luxusartikel 

zu vorteilhaftem Einkauf 
• • 

Hermann Tletz j; • • • • • • oo 

ITADT-TRANf PORTE 
mit geschultem, verlässigem Personal 
Solide Preise, pünktliche, reelle Bedienung 

Gregor Ullrich • München • Oberländerstraße 5b 
Telephon 72 887 

Korbmöbel Korbwaren 
Kinderwagen 
Kinderstiihle 
Reisekörbe 

August Riepolt 
München / Färbergr.26 

Fernsprecher 25 209 

DISCONTO-GESELLSCHAFT FILIALE MÜNCHEN 
BRIENNERSTRASSE 50a / NEBEN DEM WITTELSBACHERPALAST 

STAMMSITZ BERLIN 

Depositenkasse 
Promenadeplatz 7 

GEGRÜNDET 1851 

Filialen in Augsburg 
und Nürnberg 

Moderne Stahlkammeranlage 
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